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vor, dass er den ersteren die Huancavillcas von Guayaquil gegenüberstellt, deren Stamm
besonderheit war, dass den Kindern schon im frühen Alter drei Zähne jeder Kinnlade aus
gebrochen wurden, 1 ) was Garcilasso als eine ihnen vom Inca für ruchlose Empörung auf
erlegte gnädige Strafe darstellt.* 2 ) In der Nähe der betriebsamen Hafenstadt sind die alten
Stammeseigenthümlichkeiten längst dahin geschwunden. Aber in dem von Urwald bedeckten
und von zahlreichen Wasseradern durchzogenem Berggewirr, dem Quellgebiet der Flüsse
Daule, Chones und Toachi, wo zahlreiche Querriegel die westliche Hauptkordillere mit den
Küstenketten verbinden, finden sich noch ein paar Dörfer, die von Indiern bewohnt werden,
welche die echten unverfälschten Nachkommen der alten Bewohner von Manavi zu sein

scheinen. Es sind dies die Dörfer Santo Domingo, San Miguel und Cocaniguas, deren Be
wohner unter dem Namen Colorados bekannt sind, so genannt, weil sie sich das Gesicht, 3 )
oder, wie Herr de Wiener angiebt, der sie im Jahre 1880 besuchte, von Kopf zu Fuss ziegel-
roth anstrichen. 4 ) Sie werden in Ecuador mit den andern nicht Hochland bewohnenden
 Indiern unter dem Generalnamen Yumbo zusammengefasst, 5 ) welcher hier statt des alten

Namen Yunca gebraucht wird, und sind, neben den Cavapas, die einzigen Indier der West
seite Ecuador’s, die noch eine eigene Sprache bewahrt haben.

Um Uebrigen wusste man von ihnen wenig. Die Strassen, die zu ihnen führen — bei

Latacunga zweigt sich von der grossen, von Quito nach Guayaquil führenden Landstrasse ein
Pfad ab, der, zwischen den Vulkanen Corazon und Ilinissa hindurch, nach Santo Domingo
de los Colorados führt 6 ) — sind Fusspfade, die durch den Urwald gehn und die zahlreichen
Rinnsale auf einzelnen darüber gelegten Baumstämmen überschreiten. Als ausgezeichnete
Waldläufer, helfen die Colorados denWeissen und Negern bei der Gewinnung des Kautschuk.
Sie bringen nach Quito Wachs, Kautschuk, Mani und getrockneten rothen Pfeifer. Von
Santo Domingo aus kommen sie bisweilen den Charapotö hinab, nach Manavi. Von San
Miguel aus gehn sie in Canoes nach Baizar am Rio Daule und bis nach Guayaquil. Die
Leute von Cocaniguas steigen im Thal des Pachi nach Esmeraldas hinab. Für gewöhnlich
leben sie zerstreut in den Wäldern und sammeln sich nur in ihren Dörfern, wenn an hohen

Festtagen ein Pfarrgeistlicher zu ihnen kommt. 7 ) Wegen Mangels an Priestern ist es indess
bisher fast unmöglich gewesen, sie gehörig zu pastoriren. Ein im Jahre 1874 vertriebener
deutscher Priester, welcher in Quito wohnte, entschloss sich im Jahre 1880, diese verlassenen
Indier aufzusuchen und blieb vier Monate unter ihnen. Im Jahre 1882 ging er zu ihnen zurück.

Als Dolmetscher diente ihm anfangs der Gobernador, ein Colorado, welcher das Spanische
 gut versteht. Jetzt versteht der betreffende Priester das Colorado so ziemlich und ist auch
das Quechua mächtig. Derselbe hat ein kleines Vocabular der Sprache der Colorados und
eine Uebersetzung der kleinen Katechismusfragen angefertigt, die im Folgenden zum Abdruck
gelangen. Ich erhielt diese durch gütige Vermittelung des Herrn Bischof Thiel von Costa
Rica, dessen Eifer für die Wissenschaft wir eine schöne Sammlung von Wörter der Costa
Rica-Sprachen verdanken, über welche ich demnächst ausführlicher zu berichten gedenke.
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